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Sunächftliegenbe ©tabtthor ber alten $eit an,
nämlich :

$a§ fUlaqteletfjor.

5DiefeS ju oberft beS SRarsielerainS geftanbene
SEhor, in uralten 3etten ©t. S)iid)etSthor, aud)
«SEhürlein genannt, mar urfprünglid) nur ein
2)urd)gang beS RlofterS biefeS SîamenS. gn
alten ©hronifen wirb eS sutoeilen SRarfili (1436),
aud) SRafiti (1328) benannt, betgeleitet non
SRarceßiS $af>eße, bie an ber ©die beS SBegeS

[tanb; ben Stamen Slarjiele finbet man 1553,
1559 unb 1665; fpäter tourbe biefeS SEhor mit
einem SEhurm berfehen, ber jur ©infperrung
non Stai^tfcbteärmern unb Seraufchten biente
unb im Sabre 1768 toieber abgebrochen tourbe.
1793 tourbe ein neues, fcßöneS Sogentljor ge=

baut, baS 1500 fronen toftete.
Seim Sau beë neuen SRünsgebäubeS, 1791,

erlitt biefeS SEhor nocb mehrere Seränberungeit,
fotoie aud) beim Sau beS baran ftofjenben
©antinghaufeS, fo baff baêfelbe gegenwärtig nur
ein offener SluSgang ber ©tabt, ben [teilen 3Rar=
Sielerain hinunter gegen baS SJtarjiele, ©ulgew
bad) unb äßabern in. gn ber SRitte biefeS [RainS
fianb einft ein sweiteS $bor, baS beS SRadjtS
gefcbloffen tourbe.

Rad)tS tourben früher in Sern äße SEh^
gefcbloffen. 2Ber bann noch auS= unb einging,
batte ficb su neranttoorten unb muffte ber SEI)or=
toache ©perrgelb begabten. Sie gnäbigen Herren
bom [Rathe, toelche aber im SJtargièle unb an
ber SDtatte im ©pih ihre 31benbgefeßfd)aften su
befugen pflegten, erhielten sum ungehinberten
2IuS= unb ©ingang getonS (Starten), beren 2lberS
bas übliche ©epräge berßanbeSmünse, ber[ReberS
aber nur eine ©hiffer trug. SDiefe quasi-©ontre=
marten toiefen bie Inhaber auf ber SBacpe bor
unb erhielten hierauf freien ®urchpafi.

Som ©tabtthor (geitgloöEenthurm) aus führte
nach ber toeftlichen ©eite eine boppelte S3e=

feftigung, eine äufjere, niebrige Stauer unb bie
„inbre" eigentliche ftarte ©tabtmaiter.

SDaS auf ber SBeftfeite ber [Ringmauer fid)
bon Sterben nach ©üben quer burd) ben fëûgel
hingiebenbe SEobel serfiel in stoei Surtien. ®er
nach ©üben [ich htnstehenbe ©raben hieB unb

heifit jum SEfwit noch heutsutage ber ©erberm
graben, inbent am 10. SJes'ember 1326 ben ©erbern
geftattet tourbe, fich bafelbft für bie SluSübung
ihreê ©etoerbeS ansufiebeln, su toeld)em gwecfe
man ihnen bahin einen Slrm beS ©tabtbadjS
Suleüete.

grüber hutten biefelben ihr ©etoerbe im
untern SEheil ber ©tabt ausgeübt, bis ihnen am
14. 3lpril 1314 berboten tourbe, oberhalb ber
niebern ©chaal, tief unten an ber ©erecptigfeitS;
gaffe, einen SErog, eine Sütte ober einen ©tocf,
fei eS in, fei es bor baS [gauS unb an ben Sach
Su fießen unb ba su gerben; su jener $eit waren
biete ©erber am ©talben unb llmgegenb anfäfftg.
3hre Sßaare legten fie auf ber Srüde beim
untern ®h°r unb bor ihren gunftpäufern sum
Sertaufe auS.

©o biet über baS SRarsielethor unb ben

©erberngraben. 2Bir gebenten fpäter nod)
anbere alte Sautoerte unb 3Bahrseid)en unferer
©tabt im „Jgintenben Soten" su befchreiben,
toijfen toir bocp, baff unfere Sefer immer gerne
ettoaS bom alten Sern hernehmen. Stöge 3teu=

Sern, toelcheS längft teiner [Ringmauern, gaß--
brücten unb SEfmrme su feiner Sertheibigung mehr
bebarf, fich heute in feiner gugenb feine befte
SBehr ergiehen ; möge biefe, bon bem Seifpiete
ihrer Slltborbern begeiftert, barnach ftreben, ihre
Sater= unb SunbeSftabt in ©hren su halten unb
fich, Serner su fein, freuen unb ftolg fühlen!

$urje äSeltdjronil bon ber SJlitte be§

3aJ)re§ 1883 6i8 ebettbahiit 1884.

©etreu feiner bisherigen ©etoohnheit toiß
ber iginfenbe Sote sunt ©chlufs nod) furs re=

giftriren, toaS fich tu bem oben angegebenen
Zeiträume runb um unfer tteineS Saterlanb an
wichtigeren Segebenheiten ereignet hat. SRit
biefer [Runbfchau beginnen toir im SBeften beS

alten ©uropa, mit ©paniett. SDiefeS Sanb,
toie auch fein SRachbarlanb Portugal, er=

freute fich ber [Ruhe unb wenig hat man bon
borther bernommen. gm fèerbft 1883 ftattete ber
fpanifche ßönig bem beutfcpen Staifer einen Sefud)
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zunächstliegende Stadtthor der alten Zeit an,
nämlich:

Das Marzielethor.

Dieses zu oberst des Marzielerains gestandene
Thor, in uralten Zeiten St. Michelsthor, auch
-Thürlein genannt, war ursprünglich nur ein
Durchgang des Klosters dieses Namens. In
alten Chroniken wird es zuweilen Marsili (1436),
auch Masili (1328) benannt, hergeleitet von
Marcellis Kapelle, die an der Ecke des Weges
stand; den Namen Aarziele findet man 1553,
1559 und 1665; später wurde dieses Thor mit
einem Thurm versehen, der zur Einsperrung
von Nachtschwärmern und Berauschten diente
und im Jahre 1768 wieder abgebrochen wurde.
1793 wurde ein neues, schönes Bogenthor ge-
baut, das 1500 Kronen kostete.

Beim Bau des neuen Münzgebäudes, 1791,
erlitt dieses Thor noch mehrere Veränderungen,
sowie auch beim Bau des daran stoßenden
Gantinghauses, so daß dasselbe gegenwärtig nur
ein offener Ausgang der Stadt, den steilen Mar-
zielerain hinunter gegen das Marziele, Sulgen-
bach und Wabern ist. In der Mitte dieses Rains
stand einst ein zweites Thor, das des Nachts
geschlossen wurde.

Nachts wurden früher in Bern alle Thore
geschloffen. Wer dann noch aus- und einging,
hatte sich zu verantworten und mußte der Thor-
wache Sperrgeld bezahlen. Die gnädigen Herren
vom Rathe, welche aber im Marziele und an
der Matte im Spitz ihre Abendgesellschaften zu
besuchen pflegten, erhielten zum ungehinderten
Aus- und Eingang Jetons (Marken), deren Avers
das übliche Gepräge der Landesmünze, der Revers
aber nur eine Chiffer trug. Diese quasi-Contre-
marken wiesen die Inhaber auf der Wache vor
und erhielten hierauf freien Durchpaß.

Vom Stadtthor (Zeitglockenthurm) aus führte
nach der westlichen Seite eine doppelte Be-
festigung, eine äußere, niedrige Mauer und die
„indre" eigentliche starke Stadtmauer.

Das auf der Westseite der Ringmauer sich

von Norden nach Süden quer durch den Hügel
hinziehende Tobel zerfiel in zwei Partien. Der
nach Süden sich hinziehende Graben hieß und

heißt zum Theil noch heutzutage der Gerbern-
graben, indem am 10. Dezember 1326 den Gerbern
gestattet wurde, sich daselbst für die Ausübung
ihres Gewerbes anzusiedeln, zu welchem Zwecke
man ihnen dahin einen Arm des Stadtbachs
zuleitete.

Früher hatten dieselben ihr Gewerbe im
untern Theil der Stadt ausgeübt, bis ihnen am
14. April 1314 verboten wurde, oberhalb der
niedern Schaal, tief unten an der Gerechtigkeit-
gasse, einen Trog, eine Bütte oder einen Stock,
sei es in, sei es vor das Haus und an den Bach
zu stellen und da zu gerben; zu jener Zeit waren
viele Gerber am Stalden und Umgegend ansässig.
Ihre Waare legten sie auf der Brücke beim
untern Thor und vor ihren Zunfthäusern zum
Verkaufe aus.

So viel über das Marzielethor und den

Gerberngraben. Wir gedenken später noch
andere alte Bauwerke und Wahrzeichen unserer
Stadt im „Hinkenden Boten" zu beschreiben,
wissen wir doch, daß unsere Leser immer gerne
etwas vom alten Bern vernehmen. Möge Neu-
Bern, welches längst keiner Ringmauern, Fall-
brücken und Thürme zu seiner Vertheidigung mehr
bedarf, sich heute in seiner Jugend seine beste

Wehr erziehen; möge diese, von dem Beispiele
ihrer Altvordern begeistert, darnach streben, ihre
Vater- und Bundesstadt in Ehren zu halten und
sich. Berner zu sein, freuen und stolz fühlen!

Kurze Weltchronik von der Mitte des

Jahres 1883 bis ebendahin 1884.

Getreu seiner bisherigen Gewohnheit will
der Hinkende Bote zum Schluß noch kurz re-
gistriren, was sich in dem oben angegebenen
Zeitraume rund um unser kleines Vaterland an
wichtigeren Begebenheiten ereignet hat. Mit
dieser Rundschau beginnen wir im Westen des
alten Europa, mit Spanien. Dieses Land,
wie auch sein Nachbarland Portugal, er-
freute sich der Ruhe und wenig hat man von
dorther vernommen. Im Herbst 1883 stattete der
spanische König dem deutschen Kaiser einen Besuch
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ab unb tourbe bei feiner ©urdjreife in fßaris
bom bortigen Sßöbel mit pfeifen unb 33er=

böbnungen begrübt, toaS nicht einen 23rucb,
toobl aber eine getoiffe ©pannung gtoifcben
©Manien unb granfreid? jur §olge hatte. ©er
föefucb am Kaiferbofe tourbe gegen bas ©nbe beS

Jahres bom heutigen Kronprinzen ertoibert unb
man toirb toobl ïaum fe^t gegangen fein, trenn
man biefen SBefucb mit ber 3îot^toenbigïeit einer
©târïung beS SlnfebenS beS fpanifcpen König=
tbroneS in iBerbinbung bringt, beren berfelbe
in golge ber ftets rührigen Sîepubliïaner aber*
bingS bebürftig mar unb ift. 33on SJtabrib
toanbte ber beutfcbe Kronprinz feine ©dritte
nach Stom, too ber 33efucb beim Stapft toicb=

tiger getnefett fein mag, als berjenige |beim
König bon platten. @3 wtifc fic^s toobl um]23er=

fuc^e ju einer SluSföbnung jwifeben ber beutfdjen
©taatSgetoalt unb ber römifc^en fèterarcfyie ge=

banbett haben; toaS babei berauSfam, toiffen
nur bie junäcbft 33et^eiligteri unb toabrfcbeinlicb
auch biefe niebt biel.

© n g I a n b erfreute ftd» im Innern größerer
Stube, als in ben borbergebenben Sab'ren, ba
bie SIgrarmorbe in 2^anb aufgehört baben.
Slllein gegen Stuften nimmt ber englifebe ©influf?
je länger je rnebr ab. 3n 2leg^t>ten fiitb bie

©ngtänber in eine febtimme gaHe geratben. ©ie
toofiten bort Drbnung febaffen unb nun gelingt
ibnen bieS gegenüber ben toilben Horben beS

falfcben i]3ropbeten im ©uban (beS SJtabbi) niebt
unb ibre berfügbare 3Jcad)t febeint ïaum ^irtgu=
reichen, fieb bort ju behaupten, granfreieb ""b
©eutfdjlanb ermerben fieb Kolonialbefib, iefp.

Sk

ab und wurde bei seiner Durchreise in Paris
vom dortigen Pöbel mit Pfeifen und Ver-
höhnungen begrüßt, was nicht einen Bruch,
wohl aber eine gewisse Spannung zwischen
Spanien und Frankreich zur Folge hatte. Der
Besuch am Kaiserhofe wurde gegen das Ende des

Jahres vom deutschen Kronprinzen erwidert und
man wird wohl kaum fehl gegangen sein, wenn
man diesen Besuch mit der Nothwendigkeit einer
Stärkung des Ansehens des spanischen König-
thrones in Verbindung bringt, deren derselbe
in Folge der stets rührigen Republikaner aller-
dings bedürftig war und ist. Von Madrid
wandte der deutsche Kronprinz seine Schritte
nach Rom, wo der Besuch beim Papst wich-
tiger gewesen sein mag, als derjenige jbeim
König von Italien. Es wird sich wohl umWer-

suche zu einer Aussöhnung zwischen der deutschen

Staatsgewalt und der römischen Hierarchie ge-
handelt haben; was dabei herauskam, wissen

nur die zunächst Betheiligten und wahrscheinlich
auch diese nicht viel.

England erfreute sich im Innern größerer
Ruhe, als in den vorhergehenden Jahren, da
die Agrarmorde in Irland aufgehört haben.
Allein gegen Außen nimmt der englische Einfluß
je länger je mehr ab. In Aegypten sind die

Engländer in eine schlimme Falle gerathen. Sie
wollten dort Ordnung schaffen und nun gelingt
ihnen dies gegenüber den wilden Horden des

falschen Propheten im Sudan (des Mahdi) nicht
und ihre verfügbare Macht scheint kaum hinzu-
reichen, sich dort zu behaupten. Frankreich und
Deutschland erwerben sich Kolonialbesitz, resp.
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bermehren benfetben unb machen baburch ben

©nglânbern ihre bisherige Stellung aïs leitenbe
Keltmacht ftreitig. Sluch in t^rert grohen inbifd^ert
aSefihungen fügten fie fich bebroht, feit fRuhtanb
burch ©Werbung be§ centralafiatifcben ©taateS
Kerw wieber einen bebeutfamen ©chritt näher
an bie afghanifch=inbifche ©renje getfian hat.

$ranïteich war e§ bergönnt, im $nnem
friebtich feiner 2ïrbeit leben ju fönnen, Wa3
Wohl nic^t zum SBenigfien bem Umftanbe ju
berbanïen ift, bah bie SÎufmerïfamïeit ber $ran*
Zofen ffcets nadf Sluhen rege gehalten tourbe.
Kaum war bie Sonlingangetegenheit anfcheinenb
georbnet, fo fingen bie ©fmiefen an, feinbtich
gegen bie gtanzofen aufzutreten, wa§ zum regel*
rechten Kriege ztbifchen ben .beiben führte, in
welchem bie ©hinefen tooht unterliegen werben.
Senn fchon bie im lugufi 1884 erfolgte 33e=

fdnefsung bon $u*tf<heu unb bie a3ernichtung
ber bortigen gfeftungen jeigte flar bie immenfe
lleberlegenheit ber franzöfifchen 3Baffen. — ©in
Wichtiges hotitifcfjeS ©reignif; für granfreich war
ber SCÔb beS ©rafen ©hamborb, beS testen fRe*

hräfentanten ber alten Sourbonen.
Seutfdjlanb fährt fort, fich immer weiter

ZU entwicïeln, unb ztoar namentlich in ^Beziehung
auf feine Snbuftrie unb feinen fèanbel, welchen
bie ^Regierung auf's Kögtichfie entgegen ïommt.
©o hat biefelbe an ber SBeftlüfte ÉfrifaS fefien
$uh gefaxt unb bebeutenbe fruchtbare Sän*
bereien erworben, was bem beutfdhen ©eWerbe*
fleife neue aibfafsquetten öffnet unb eine georb*
nete 9luSwanberung ermöglicht, Sah bazu bie
©nglänber ein faureS ©eficht machen, ifî be*

gre'iflid); Verlieren fie boch baburch baS bis
ànhin faftifch ihnen gehörige Konopol beS

fèanbelS mit -Kittel* unb ©übafrifa. --- ©anz
Seutfchlanb feierte am 28. ©ebtember 1883 bie
©inweihung beS ïoloffalen fRationalbenfmalS
auf bem fRieberwalb bei fRübeSheim, welches
Zur ©rinnerung an bie SBieberherfieEung beS

beutfdhen SReicheS errietet würbe. 2)ie auf hohem
tÇofiament ftehenbe ©ermania (aus ©rjguh) ift
IOV2 Keter hoch, toa§ einen Kahftab für bie
©röfje beS ganzen SenïmalS geben mag. —
2lm 6. Stfjril 1884 ftarb in SübecE ber Sichter
©manuel ©eibel.

Defîerreich hat nach tbie bor Kühe, feine
bërfchiebenen ^Rationalitäten unter einem fèut
Zu behalten. 2lm heften werben bie gemeinfamen
^ntereffen geförbert burch SBerle wie bie Irlberg*
bahn, welche bas unS benachbarte SSorarlberg
mit ben innern Sheilen DefierreichS unb mit
Ungarn in ber fürzeften Sinie berbinbet. — Jjn
3Bien erwifchte bie Sßolizei ben 2tnarchiflen ©teil*
macher, welcher mit Inbern bie gräulichen Korb*
thaten in ©trafjburg, Stuttgart unb SBien he*

gangen hatte, um für ihre fßartei ©elbmittel
Zu rauben. @r fanb feinen Sohn burdh beS

fëenïerS Jganb. 2BaS aber bem armen SBolf burih
folche SBüthriche genügt wirb, baS fteht fRiemanb
ein ; unb wie mühte eS erft zugehen, wenn Seute
bom Schlage beS genannten in ihrem ©inne bie
SBett regierten unb berheffern wollten?

$n Ungarn führte ber fèah gegen bie'^aben
Zu einem wiberlichen ^5rozefe, ben man in unferm
aufgeflärt fein woHenben ^ahrhunbert !aum für
möglich gehalten hätte, ©in ©hriftenmäbchen war
auf rätselhafte Keife berfchwunben unb nun
feilten bie Suben baSfelbe in ber ©hnagoge
gefchlachtet haben. Sie aBochen lang bauernbe
5Berhanblung enbigte mit ber greifbredfung ber
aingeîlagten ; bei bem fßrozeh aber !am ein
3lberglaube, eine Unwiffenheit unb ein fReliaionS*
fanatiêmuS za ^age, bah tnan fich billig fragen
mu§, tnie bie§ in unfern Sagen noch möglich
fein !önne, befonberS in bem fich fonft gerne
feiner Kultur rühntenben Ungarn.

Italien hielt im ^ah^e 1884 feine SanbeS*
auSfieKung in Surin ab; leiber erlitt biefelbe
eine grohe ©törung burch ba§ 3luftreten ber
©hotera im benachbarten granfrei^ um bie Kitte
beS^uti. UnfereheihbtütigenfRadhbarnerfchracEen
fo fehr bor ber Kranîheit, bah fie fich abwenden
unb fogar bie franzöftfcbe unb fdhweizerifdhe,
fhäter auch bie öfterreichifche ©renze mit Kititär
befe|ten, um fa fRiemanb burdhzulaffen. ÜRebenbei

galt bie aSefe^ung auch bem ©djmuggel, biefer
aber zog im ©egentheil feinen Etuhen babon,
ba bie italienifdjen ©olbaten au^ lieber guten
unb billigen, als fdjtechten unb theuern Sabaï
rauchen. Sie ©hoiera aber lieh ft<h bon einem
aSefuch im fchönen Italien nicht abhalten; fie
fanb ihren 3Beg inê Snnere trofe Quarantäne
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vermehren denselben und machen dadurch den

Engländern ihre bisherige Stellung als leitende
Weltmacht streitig. Auch in ihren großen indischen
Besitzungen fühlen sie sich bedroht, seit Rußland
durch Erwerbung des centralasiatischen Staates
Merw wieder einen bedeutsamen Schritt näher
an die afghanisch-indische Grenze gethan hat.

Frankreich war es vergönnt, im Innern
friedlich seiner Arbeit leben zu können, was
wohl nicht zum Wenigsten dem Umstände zu
verdanken ist, daß die Aufmerksamkeit der Fran-
zosen stets nach Außen rege gehalten wurde.
Kaum war die Tonkingangelegenheit anscheinend
geordnet, so fingen die Chinesen an, feindlich
gegen die Franzosen aufzutreten, was zum regel-
rechten Kriege zwischen den beiden führte, in
welchem die Chinesen wohl unterliegen werden.
Denn schon die im August 1884 erfolgte Be-
schießung von Fu-tscheu und die Vernichtung
der dortigen Festungen zeigte klar die immense
Ueberlegenheit der französischen Waffen. — Ein
wichtiges politisches Ereigniß für Frankreich war
der Tod des Grafen Chambord, des letzten Re-
präsentanten der alten Bourbonen.

Deutschland fährt fort, sich immer weiter
zu entwickeln, und zwar namentlich in Beziehung
auf seine Industrie und seinen Handel, welchen
die Regierung auf's Möglichste entgegen kommt.
So hat dieselbe an der Westküste Afrikas festen
Fuß gefaßt und bedeutende fruchtbare Län-
dereien erworben, was dem deutschen Gewerbe-
fleiß neue Absatzquellen öffnet und eine geord-
nete Auswanderung ermöglicht. Daß dazu die
Engländer ein saures Gesicht machen, ist be-

greiflich-, verlieren sie doch dadurch das bis
anhin faktisch ihnen gehörige Monopol des

Handels mit Mittel- und Südafrika. - - Ganz
Deutschland feierte am 28. September 1883 die
Einweihung des kolossalen Nationaldenkmals
auf dem Niederwald bei Rüdesheim, welches

zur Erinnerung an die Wiederherstellung des
deutschen Reiches errichtet wurde. Die auf hohem
Postament stehende Germania (aus Erzguß) ist
10^2 Meter hoch, was einen Maßstab für die
Größe des ganzen Denkmals geben mag. —
Am 6. April 1884 starb in Lübeck der Dichter
Emanuel Geibel.

Oesterreich hat nach wie vor Mühe, seine
vèrschiedenen Nationalitäten unter einem Hut
zu behalten. Am besten werden die gemeinsamen
Interessen gefördert durch Werke wie die Arlberg-
bahn, welche das uns benachbarte Vorarlberg
mit den innern Theilen Oesterreichs und mit
Ungarn in der kürzesten Linie verbindet. — In
Wien erwischte die Polizei den Anarchisten Stell-
macher, welcher mit Andern die gräulichen Mord-
thaten in Straßburg, Stuttgart und Wien be-

gangen hatte, um für ihre Partei Geldmittel
zu rauben. Er fand seinen Lohn durch des

Henkers Hand. Was aber dem armen Volk durch
solche Wüthriche genützt wird, das sieht Niemand
ein; und wie müßte es erst zugehen, wenn Leute
vom Schlage des genannten in ihrem Sinne die
Welt regierten und verbessern wollten?

In Ungarn führte der Haß gegen die Juden
zu einem widerlichen Prozeß, den man in unserm
aufgeklärt sein wollenden Jahrhundert kaum für
möglich gehalten hätte. Ein Christenmädchen war
auf räthselhafte Weise verschwunden und nun
sollten die Juden dasselbe in der Synagoge
geschlachtet haben. Die Wochen lang dauernde
Verhandlung endigte mit der Freisprechung der

Angeklagten; bei dem Prozeß aber kam ein
Aberglaube, eine Unwissenheit und ein Religions-
fanatismus zu Tage, daß man sich billig fragen
muß, wie dies in unsern Tagen noch möglich
sein könne, besonders in dem sich sonst gerne
seiner Kultur rühmenden Ungarn.

Italien hielt im Jahre 1884 seine Landes-
ausstellung in Turin ab; leider erlitt dieselbe
eine große Störung durch das Auftreten der
Cholera im benachbarten Frankreich um die Mitte
des Juli. Unsere heißblütigen Nachbarn erschracken
so sehr vor der Krankheit, daß sie sich absperrten
und sogar die französische und schweizerische,
später auch die österreichische Grenze mit Militär
besetzten, um ja Niemand durchzulassen. Nebenbei
galt die Besetzung auch dem Schmuggel, dieser
aber zog im Gegentheil seinen Nutzen davon,
da die italienischen Soldaten auch lieber guten
und billigen, als schlechten und theuern Tabak
rauchen. Die Cholera aber ließ sich von einem
Besuch im schönen Italien nicht abhalten; sie

fand ihren Weg ins Innere trotz Quarantäne



unb ©renjbefehung. Italien hat alfo burdf
feine ß^olerafurc^t unb Die batferigen 2Jtafjregeln
nichts erreicht, als feine üftadjbarn ju reiben, fich
groffe Soften unb allen ^C^eilen burd) bie 33er=

tehrSftocEung bebeiitenben ©chatten jupfügen unb
üherbieS fich lächerlich gemacht ju ^aben.

Son Stuff lau b berichteten mir an anbetet
©telle, eS fei burdj bie ©inberletbung bon SJÎerto
bet afghanifchen ©renje näher geriidt. 3" ber
SLhat mirb in ader ©tide bie ruffifd^e föerrfchaft
in 2lften immer mehr auSgebehnt. ®te Stihiliften
»erhielten fich im abgelaufenen gahre ziemlich
ruhig ; eS ift aber mohl nur bie ©luth unter
ber Slfche, meldte friöhlich »riebet ju glammen
ausbrechen fann.
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Sßon ber ®itrïei ift nicht triel SlnbereS ju
berichten, als bafj fie überhaupt noch ba ift.

Slmerila erfreut fich merïtoiirbiger SBeife
fogar in feinem füblichen ®heile beS griebenS,
feit ber Sîrieg gvoifchen ©fuie unb fperu beenbigt
ift. 3» ben bereinigten ©taaten bon 9îorb=
amerifa ift neben biet ©lanj unb Steihthum
auch biel ®lenb, unb mancher Söericht gelangt
bon bort hierher, bafj eS bort auch beffer
fei als bei uns. ®och aber öffnet fich bort ein biel
toeitereS gelb für alle 3meige ber menfchlidien
®hätig!eit, als in unferm überbölferten 2Sater=

lanbe. lleberad aber mirb berfenige bormärts
fommen, ber eS mit bem alten SBahlfpruche hält:
Ora et labora, b. h- brie unb arbeite.

14 ^KeôatCtm itrtô Jtiptome oon Jtusffetltmgm
«Smunben, parts, Sibnet?, JîTelboume, Brisbarte, Steffisburg, iCujerrt, 2tmfterbam, TTijja.

Sk^forijeristhc Jknbesansstellmtg in Zürich: Jiplorn fur „fror^tglitfu" Qualität.

BHiOOMEB
gnferla&en.

Jlfpenßräutet-pagettßtffer,
bnrdB feine »orjügticBen BpgienifcBen ©igenfdjaften längft
raeltbefannt, ift als Hausmittel bei Slppetitlofigteit,
IBerbauungüfdjtaäctie unb alten SJHagenleiben unüber=
troffen.

©rfaBrnngSgemäfi BetoäBrteS ©cBufsmittet gegen
©mpfängtictiteit für ffnfettionStrantljeiten, Diarrhoe,
©rtältungen — eine mirlticfie $auS= unb gamitienmebijin,
meiere »ielfacfiem Untriof)ifetn unb Saraus entfteljenben
ÄrantBeiten oorbeugt.

SJiit Staffer oermifcf)t, ein gefunbes, bem Etagen
draglines ©rfrifdjungsgetränte, unb auf [Reifen unb

[Bergtouren, Bei §ii?e unb anfitengenber Arbeit jur
©tärhmg allen anbemalïoBotifcBen ©etränlen oorjujieBen.

I gär Suêroanberer unb Enfiebler in überfeeifdjen
Sünbern ein roatjrer Strjt gegen ©eefranfljeii, gieber
unb bie nieten gufätte Ses ftlimatoeififelê.

J)emtfet:'s fifettßtffcr,
eine gtüctticfie SterBinbung ber ïjeitïrâftigen Çftanjenftoffe j

beâ EiagenBiiterê mit töstictiem ©ifen, tnirb jur Sinberung
unb Rettung ber [Blutarmut^, tBleitüfutijt unb attgemeiner
@<btnäd)ejuftänbe Bei ©rroacBfenen unb Ätnbern feit
Satiren mit fd^önften ©rfotgen angeroenbet. Sludj Bei j

Beginnenber 2>ipf|tl)eritiS Bat fict) Sennter'S ©ifenbitter
fc£)on Beitfam erroiefen. '!

gür äteconnateScenten unb EtterSfcBtnacfie ein am |

geneBmeâ ©târïungâmittel. llnterftüfeung bei Suft= unb i

Sabeturen.
©ennter'ê ©ifenbitter geidfinet ficB unter ben oer* |

fcBiebenartigen ©ifenpräparaten baburcB nortBeitBaft auê, j
bafj er, oBne ben Etagen ober bie SäBne ju Betäftigen,
neben allgemeiner ©tärtung unb SBtutbitbüng jugleicB I

rafcB bie gefunïene SSerbauung roieber Bebt.
Son Slerjten nietfacB nerorbnet unb BeftenS empfoBIen.

Silialen in 3iiri<h, Hlailanb, IDien.
flepots in allen Äpofl)tlmt, Diogucricn, nieten ffiotiMtorcicii, Spejerci- nitti Spiriluofen-ijanïUmgen.

und Grenzbesetzung. Italien hat also durch
seine Cholerasurcht und die daherigen Maßregeln
nichts erreicht, als seine Nachbarn zu reizen, sich

große Kosten und allen Theilen durch die Ver-
kehrsstockung bedeutenden Schaden zuzufügen und
überdies sich lächerlich gemacht zu haben.

Von Rußland berichteten wir an anderer
Stelle, es sei durch die Einverleibung von Merw
der afghanischen Grenze näher gerückt. In der

That wird in aller Stille die russische Herrschaft
in Asien immer mehr ausgedehnt. Die Nihilisten
verhielten sich im abgelaufenen Jahre ziemlich
ruhig; es ist aber wohl nur die Gluth unter
der Asche, welche plötzlich wieder zu Flammen
ausbrechen kann.
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Von der Türkei ist nicht viel Anderes zu
berichten, als daß sie überhaupt noch da ist.

Amerika erfreut sich merkwürdiger Weise
sogar in seinem südlichen Theile des Friedens,
seit der Krieg zwischen Chile und Peru beendigt
ist. In den Vereinigten Staaten von Nord-
amerika ist neben viel Glanz und Reichthum
auch viel Elend, und mancher Bericht gelangt
von dort hierher, daß es dort auch nicht besser
sei als bei uns. Doch aber öffnet sich dort ein viel
weiteres Feld für alle Zweige der menschlichen
Thätigkeit, als in unserm übervölkerten Vater-
lande. Ueberall aber wird derjenige vorwärts
kommen, der es mit dem alten Wahlspruche hält:
Oru st Zudoru, d. h. bete und arbeite.

14 Medaillen und Aiplonre non Ausstellungen
Gmunden, Paris, Sidney, Melbourne, Brisbane, Steffisburg, tLuzern, Amsterdam, Nizza.

Schweizerische Aandesausstellung in Zürich: Diplom kür „twrzügliche" chunlitüt.

Inteàken.
Alpenkräuter-Wagenöitter,

durch seine vorzüglichen hygienischen Eigenschaften längst
weltbekannt, ist als Hausmittel bei Appetitlosigkeit,
Verdauungsschwäche und allen Magenleiden unllber-
troffen.

Erfahrungsgemäß bewährtes Schutzmittel gegen
Empfänglichkeit für Infektionskrankheiten, Diarrhöe,
Erkältungen — eine wirkliche Haus- und Familienmedizin,
welche vielfachem Unwohlsein und daraus entstehenden
Krankheiten vorbeugt.

Mit Wasser vermischt, ein gesundes, dem Magen
iträgliches Erfrischungsgetränke, und auf Reisen und

Bergtouren, bei Hitze und anstrengender Arbeit zur
Stärkung allen andern alkoholischen Getränken vorzuziehen.

^ Für Auswanderer und Ansiedler in überseeischen
Ländern ein wahrer Arzt gegen Seekrankheit, Fieder
und die vielen Zufälle des Klimawechsels.

Jennler's Kisenöitter,
eine glückliche Verbindung der heilkräftigen Pflanzenstoffe î

des Magenbitters mit löslichem Eisen, wird zur Linderung
und Heilung der Blutarmuth, Bleichsucht und allgemeiner
Schwächczustände bei Erwachsenen und Kindern seit
Jahren mit schönsten Erfolgen angewendet. Auch bei j

beginnender Diphtheritis hat sich Dennler's Eisenbitter
schon heilsam erwiesen.

Für Reconvalescenten und Altersschwache ein an- î

genehmes Stärkungsmittel. Unterstützung bei Luft- und
Badekuren.

Dennler's Eisenbitter zeichnet sich unter dm ver- î

schiedenartigen Eisenpräparaten dadurch vortheilhaft aus,
daß er, ohne den Magen oder die Zähne zu belästigen,
neben allgemeiner Stärkung und Blutbildüng zugleich >

rasch die gesunkene Verdauung wieder hebt.
Von Aerzten vielfach verordnet und bestms empfohlen.

Filialen in Zürich, Mailand, Wien.
Depots la allell Apotheken, veozucrien, vielen Conditorcien, âpczerei- nnd Spiriluosen-Hauîlungell.
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